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Deutſchlands Dank an das Ausland
Ein Aufruf an die oberſchleſiſchen Beamten Der Gewerkſchaftsführer Legien geſtorben

Der Abg Delius und die Beamten
Unter der geſchickten Nachhilfe demagogiſcher Elemente drohte

in der Beamtenſchaft eine Verärgerung gegenüber dem Abgeord
neten Delius Platz zu greifen die in dem Verhalten des Genann
ten und der Deutſchdemokratiſchen Partei auch nicht die geringſte
Begründung hat Delius ſoll vor allem durch ſeine Rede die er
anläßlich der Beratungen der Beamtenbeſodungsordnung am
16 Dezember im Reichstage hielt die Jntereſſen der Beamten
ſchaft verletzt haben Das iſt nicht der Fall Jm Gegenteil hat
der Abg das Menſchenmöglichſte getan um die Beamtenbeſol
dung in der denkbar großzügigſten Weiſe im Rahmen der gegebe
nen Verhältniſſe zu ſichern

Die Reichstagsſtenogramme über die Beratungen der Be
amtenbeſolbungsordnung liegen jetzt vor Die Ausführungen des
Abg Delius hierzu die im Hauſe viel beachtet wurden und da er
als Vorſitzender des Beſoldungsausſchuſſes beſonders im Vorder
zrunde ſtand geben wir nochmals in einem größeren Auszug
wieder

Redner wies zunächſt darauf hin wie ſehr gerade er auch von
der Beamtenpreſſe angefeindet worden ſei als er im Plenum der
Rationalverſammlung den Antrag ſtellte die Einſtufung und die
Beratung der Beſoldungsordnung dem Reichstage zu überlaſſen
Heute gebe es wohl niemand mehr der behaupten wolle daß
dieſer Antrag falſch geweſen ſei Allſeitige Zuſtimmung Er
weiſt dann die Vorwürfe zurück die gegen den Beſoldungsausſchuß
gerichtet ſind und fährt wörtlich fort Jch darf als Vorſitzender des
Ausſchuſſes feſtſtellen daß in ſachgemäßer und hingebender Arbeit

ger feſtſtellen das möchte ich gerade gegenüber dem Herrn Kol
egen Steinkopf ſagen daß ſich alle Parteien bemüht haben
wliig einwandfreie Arbeit zu leiſten die politiſchen Momente
gallſtändig beiſeite zu ſchieben Es iſt ja nicht das erſte Mal daß
ich an einer Beſoldungsregulierung mitgearbeitet habe Jch darf
wohl feſtſtellen daß noch niemals eine ſolche Sorgfalt auf die Ein
ſtufung verwandt worden iſt wie es jetzt geſchehen iſt und da ſei
es mir geſtattet namentlich den Mitgliedern des Unterausſchuſſes
für die hingebende Arbeit die ſie geleiſtet haben auch den Dank
auszuſprechen Lebhafter Beifall Dankbar erkenne ich an daß
auch die Vertreter der Regierung ſich die redlichſte Mühe gegeben
haben Manchmal freilich iſt es hart auf hart ge
gangen aber das ſoll jetzt vergeſſen ſein Jedenfalls werden
wir mit einiger Befriedigung auf die Arbeiten zurück
blicken können die von uns geleiſtet worden ſind

Die Arbeit iſt natürlich weſentlich auch erleichtert worden
zurch die Mitwirkung der großen Organiſationen
der Beamten Es war für uns eine Genugtuung daß die Re
gierung bereits vor Einbringung der Vorlage wie es in einem de
mukratiſchen Staate ganz ſelbſtverſtändlich ſein muß ſich mit den
Vertretern der Großorganiſationen der Beamten in Verbindung
geſetzt hatte und daß viele Streitpunkte die ſonſt vielleicht im
Ausſchuß des Reichstages zu überwinden geweſen wären von
vornherein beſeitigt waren weil eine weitgehende Ueber
einſtimmung zwiſchen der Regierung und den Or
ganiſationen der Beamten erzielt war Wenn wir
nun das Fazit ziehen ſo iſt ganz klar daß nicht alle
Wünſche erfüllt werden konnten Aber auf der an
deren Seite iſt es doch ganz ſelbſtverſtändlich daß man dieſes
Werk als Ganzes zu betrachten hat Man darf ſich hier nicht
auf einen einſeitigen kleinlichen Standpunkt einſtellen ſondern
muß die Dinge von einer höheren Warte aus betrachten Sehr
richtig bei den Deutſchen Demokraten Wenn man das getan
hat wird man zu dem Ergebnis kommen müſſen daß die Ge
ſamtheit der Beamten ein großes Stück vorwärts
gekommen iſt Sehr richtig bei den Deutſchen Demokraten

Das wird jeder Beamte auch bejahen müſſen wenn er die
Dinge objektiv betrachtet Gewiß die Einkommensver
hältniſſe die in dieſer Beſoldungsordnung feſtgeſetzt ſind
Hnd an den heutigen Teurungsverhältniſſen gemeſſen nicht aus
reichend Na alſo bei der W S Das beſtreiten wir keines
wegs Damals vor beinahe einem Jahre als die Vorlage einge
bracht wurde waren die Zahlen ungefähr angemeſſen der dama
ligen Teuerung und es wird deshalb die Aufgabe des Par
haments ſein müſſen Abhilfe zu ſchaffen Aber was die
Sinſtufung betrifft ſo wird man ſagen müſſen daß hier im
Irgben und ganzen die Wünſche im weitgehenden Maße erfüllt

ſi
Der EGrundgedanke bei dieſer Einſtufung iſt der geweſen daß

jcder Beamtenklaſſe wenigſtens ein Aufſtieg zu einer höheren Be
joldungsgruppe zugeſtanden werden ſoll Die tüchtigſten
Elemente ſollen nach oben hin freie Bahn haben

Dazu iſt aber notwendig und das ſei mir geſtattet hier
auszuſprechen daß die Regierung auch von dieſer Möglichkeit
etwas reichlicher Gebrauch machen möge Sehr richtig bei den
Deutſchen Demokraten Es iſt notwendig daß der Widerſtand
gewiſſer Bureaukraten in manchen Miniſterien gebrochen wird die
es Heute noch nicht verwinden können wenn einmal ein mittlerer
Beamter in eine obere Beamtenſtelle befördert wird Sehr rich
tig bei den Deutſchen Demokraten Mir iſt erſt neulich aus
einem Miniſterium mitgeteilt worden wie ein Reſſortminiſter

ſchwere Kämpfe hat führen müſſen gegen ſeine Geheimräte weil ihn die Entrüſtung des

verſucht worden iſt das Beſte für ar h
zerauszuholen Erneute Zuſtimmung Und ich kann fer

er ſich unterſtand einen mittleren Beamten in eine höhere Stelle

zu bringen Hört Hört bei den Deutſchen Demokraten
Manche Wünſche ſind jetzt noch nicht erfüllt Jm Wege des

Etats wird erſt das zur Durchführung gebracht werden was hier
in den zahlreichen Entſchließungen feſtgelegt iſt und die Erklä
rungen die wiederholt die Regierung abgab müſſen dafür bürgen
Es kann jetzt nicht meine Aufgabe ſein wie es von mehre
ren Vorrednern geſchehen iſt auf jede Beamtengruppe einzu
gehen Sehr richtig bei den Deutſchen Demokraten Das
lehne ich von vornherein ab Es iſt auch nicht Zweck der
Ausſprache Wir haben gar nicht nötig hier unſere Anträge
alle aufzuführen die wir in der Kommiſſion geſtellt haben
Schr richtig bei den Deutſchen Demokraten Aber jeder der

die Beratungen in der Kommiſſion objektiv prüft und ſich einmal
die Druckſachen der Kommiſſion anſieht wird feſtſtellen kön
nen daß wir mindeſtens nicht gegenüber den an
deren Parteien zurückgeblieben ſind ſondern daß wir
uns redlich beſtrebt haben die berechtigten Wünſche der Beamten
zu erfüllen Es mutet einigermaßen ſonderbar an
daß die Kommuniſtiſche Partei in der Roten Fahne erklärte daß
alle Parteien angefangen von der äußerſten Rechten bis zu den
Rechtsunabhängigen die Jntereſſen der Beamten im
Beſoldungsausſchuß verraten hätten Hört Hört
Da iſt denn doch einmal die Frage aufzuwerfen was haben
denn die Herren Kommuniſten eigentlich ge
macht Sehr richtig bei den Deutſchen Demokraten Meiſtens
glänzten ſie in dieſem Beſoldungsausſchuß durch Ab weſenheit
Hört Hört Anträge ſind von ihnen überhaupt nicht geſtellt

worden Hört Hört Alſo da iſt es doch wahrhaftig nicht ange
bracht ſich nun auf das Pferd zu ſetzen und zu erklären daß

igen Retter der Beamten geweſen ſind während ſie ieit arten en ſArvetten ver
haupt nicht beteiligt haben Zuruf von den Deutſchen
Demokraten Das iſt nicht kommuniſtiſch ſondern kommun
Wos meine Partei anbetrifft ſo ſind alle Anträge von uns auf
ihre ſachlichen Bedürfniſſe geprüft worden Wir haben uns immer
zum Grundſatz gemacht eine Vereinfachung der Verwaltung
ducrchzuführen Das werden vielleicht manche der Beamtenorgani
ſationen nicht verſtehen Aber es liegt letzten Endes gerade ſelbſt
im Jntereſſe der Beamten wenn man ſo verfährt daß nur dann
der Staat in der Lage iſt die Beſoldungen der Beamten leiſten zu
können wenn er beſtrebt iſt eine möglichſte Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung durchzuführen
Sehr richtig bei den Deutſchen Demokraten Selbſtverſtändlich

ſollen dadurch nicht die wohlerworbenen Rechte der Beamten ir
gendwie angetaſtet werden Die Beamtenfrage iſt ja in den
letzten Wochen zu einer hochpolitiſchen Frage geworden Wir er
kennen die Bedeutung der Beamtenfrage ohne
weiteres an Vei allen unſeren Maßnahmen müſſen wir ver
ſuchen eine Uebereinſtimmung der Beamtenforderungen
mit der überaus trauigen Finanzlage unſeres Vater
landes herbeizuführen

Die Regierung hat mancherlei abgelehnt was im Unteraus
ſchuß beſchloſſen worden iſt Jch muß ſagen es wäre vielleicht
beſſer geweſen wenn die Regierung mehr Entgegen
kommen gezeigt hätte Aber ſelbſtverſtändlich waren auch Rück
ſichten mancherlei Art zu nehmen Es unterliegt gar keinem Zwei
fel wenn dieſe oder jene Beamtengruppe um eine oder zwei Grup
pen höher hinaufgeſtuft worden wäre würde zur Folge gehabt
hoben daß Berufungen anderer Beamtenklaſfen eingeſetzt hätten
Vielleicht wäre dann das kunſtvoll auf gerichtete Ge
bäude der Beſoldungsordnung erſchüttert wor
den Sehr wahr bei den Deutſchen Demokraten

Wir freuen uns daß nun auch eine Uebereinſtimmung
in den Beamtengehältern der Länder und der
Gemeinden herbeigeführt wird Has war notwendig denn
gerade das Vorgehen der Länder und der Gemeinden hat uns in
dieſe überaus ſchwierige Siuation bei der Beſoldungsordnung
gebracht

Jm neuen demokratiſchen Staat hat man ſich beſtrebt mög
lichſt eine Vereinfachung der Amtstitel herbeizuführen
Wenn ich mir aber die Beſoldungsordnung des näheren betrachte
ſo muß ich doch ſagen daß dieſe Pereinfachung noch lange nicht
weit genug gegangen iſt Lebhafte Zuſtimmung Man kann
hier kaum von einer Vereinfachung der Amtstitel reden Manche
Titel ſind neu eingeführt worden die geradezu lächerlich wirken
Sehr richtigl Es iſt an ſich überaus bedauerlich daß große

Schichten der Beamtenſchaft auf ſchönklingende Titel
immer noch ſehr hohen ert legen Sehr richtig
3 hoffe daß die Beamtenſchaft auch davon einmal abkommen

wird dMit dieſer Beſoldungsordnung war auch die Beſo dungs
ordnung für vas Heer verknüpft Wir haben in der
Rationaverſammlung den Standpunkt vertreten da
mäßiger ſei die Reichswehr überhaupt nicht in das
geſetz für die Beamten Kgufzunehmen Sehr richtig bei den
n ſchen Demokraten Leider iſt es uns damals nicht ge

ungenNachdem Redner gegen den mehrßeitsſozialiſtiſchen Abgeord

neten Steinkopf unter dem Beifall des geſamten Hauſes
polemiſtert hat ſtellt er feſt daß Steinkopf entgegen ſeiner Ve
hauptung die Beſoldungsgruppen vdahingehenden Antrag bekämpft und cWgelehm hat Ferner daß
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teien denen er vorwarf für die höheren Beamten zuviel und die
unteren zu wenig getan zu haben in Erſt aunen ſetze ſei es doch
gerade auch der Abg Steinkopf geweſen der für den
Antrag für die Grappe 13 das Endgehalt zu erhöhen eingetreten
und mit ſamt ſeinen Freunden dafür geſtimmt habe Das
Auftreten hier ſei ja nicht verwunderlich wenn man an die Ver
öffentlichungen denke in denen ſich Steinkopf ſo ſehr be
weoihräuchert habe und alles ſo hinſtellte als wenn die an
deren Mitglieder überhaupt nichts gele ſtet hätten Damals hätter
ſämtliche Mitglicder des Ausſchuſſes auch die der U S P
und Kommuniſten entſchiedene Worte der Mißbilligung über eir
ſolches die Tatſachen auf den Kopf ſtellendes unkollegiales Ver
halten gefunden Aus dem heut gen Auftreten werden die Kreiſe
auf die es angelegt war ſchon die richtigen Schlüſſe ziehen All
ſeitige Zuſtimmung Und fuhr dann fort Die Beſoldungs
ordnung wird keine reſtloſe Befriedigungſchaffen Wir müſſen uns eben damit tröſten daß wir das
Beſte gewollt haben Das werden uns hoffentlich auch die
Beamten zugeſtehen müſſen Wenn wir einen Vergleich gegen
früher ziehen muß doch feſtgeſtellt werden daß doch manches
erreicht worden iſt

Selbſtverſtändlich wird die Beamtenſchaft nach wie vor vor
ernſte Prüfungen geſtellt werden Und gerade da iſt der Antrag
am Platz der von meinem Kollegen Schiffer geſtellt worden ift
und die Anerkennung aller Fraktionen gefunden hat daß jetzt ein
offiziell anerkannten Ausſchuß des Reichstages eingeſetzt
wird der im Banehmen mit den Vertretungen der Beamten
organiſationen fortgeſetzt die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
der Beamten zu prüfen und dann auch mit Vorſchlägen gegen
über der Regierung aufzutreten hat Sehr gut bei den Deutſche

u

ſtarke Beunruhigung Platz gegriffen Wir haben das in
den letzten Tagen erlebt als wir unter dem Zwang der Verhält
niſſe den Beſchluß hier über die Tenerungszukgagen faßten
Da iſt mir perfönlich eine unrichtige Berichterſtattung in des

Preſſe der Vorwurf gemacht worden ich hätte hier erklärt daß die
Beamten mit dieſer Regelung zufrieden ſein würden Jch habe
ausdrücklich geſfagt daß die Beamten mit dieſer
Regelung nicht zufrieden ſein würden Sehr
richtig und Hört Hört bei den Deutſchen Demokraten Das
Wort nicht hat man aber in den Berichten vergeſſen Daher
die Aufregung Jch brauche wahrhaftig nicht erſt zu ſagen daß
ich einen derartigen Satz angeſichts der vorliegenden Verhältniſſe
gar nicht ausſprechen konnte Das hätten ſich eigentlich die Be
amten ſelbſt ſagen können die mich jetzt angreifen
Meine Partei wird nach wie vor für fich in Anſpruch nehmen
immer beſonders ſachlich und unvoreingenommen
wohlwollend an die Prüfung der Wünſche der Beamten
heranzutreten weil wir uns wohl bewußt ſind daß die Be
amten als Stützen des Staates von uns hoch gewertet
werden müſſen Wir aber alle auch die Beamten müſſen
uns daran gewöhnen jetzt den Staat mit anderen
Augen zu betrachten als das früher geſchehen iſt

Wir werden uns beſtreben den Beamten die Mittel zu geben
die im Rabsmen des Staates notwendig und möglich ſind damit
ſie einigermaßen weiterlehen können Jedenfalls follten die Be
amten nicht daran zweifeln daß der Reichstag ſtets den gutes
Willen gezeigt hat und wenn die Beamten dieſes Beſoldungswer
unter dieſem Geſichtswinkel betrachten dann werden ſte glaube
ich auch einige freundliche Seiten abgewinnen können Sehr
gut und lebhafte Bravorrufe bei den Deutſchen Demokraten

Der unbefangene unvoreingenommene Leſer wird aus dieſen
Worten des Abg Heleius nichts heraushören was gegen die be
rechtigten Jnterefſen der Beamten verſtößt Wenn man dem Abg
Delius einen Vorwurf machen kann ſo iſt es nur der daß er ſich
bisher nicht energiſch genug gegen die Verfälſchung und Ver
drehung feiner Worte gewehrt hat Hoffentlich iſt nun der bös
willigen Hetze gegen den Abg Delius und gegen die Demokrarie
ein Ziel geſetzt und die Beamtenſchaft die in Deius einen der ehr
lichſten und wärmſten Verfechter ihrer Jntereſſen hat weiſt von

ſelbſt weitere Verleumdungen ab

Legien
Refchstagsabgeordneter Legien der Vorſtgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes iſt

gen unläßlich des Hinſcheidens Legiens hat der Reichs
räſident folgendes Schreiben an den Allgemeinen
eutſchen Gewerkſchaftsbund gerichtet

Das plötzliche Hinſcheiden Karl L
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kens ein rer lsſchlag Seien Sie meiner herzüchen Teilnahme verſichert Ebert Reichspräſident

An den Reichswirtſchaftsrat fandte der Reichspräſident
plgendes Schreiben

Dem Reichswirtſchaftsrat beehre ich mich zu dem ſchwe
ren Verluſte den er durch den plötzlichen Tod ſeines zweiten
Vorſitzenden Legien erfahren hat meine herzliche Teilnahme
auszuſprechen Das warme und ſtets lebendige Perrr
das der Verſtorbene dem ickſal unſeres Vaterla ent
gegenbrachte und die tatkräftige Mitarbeit die er allen
Fragen unſeres wirtſchaftlichen Aufbaues widmete werden
ſeinem Namen im deutſchen Wirtſchaftsleben ein bleibendes
Gedenken ſichern Ebert Reichspräſident

Carl Legien iſt geboren am 1 Dezember 1861 in Ma
rienburg Weſtpreußen beſuchte dort die Bürgerſchule und
erlernte in Thorn das Drechslerhandwerk Als Drechsler
geſelle bereiſte er Deutſchland kam Mitte der 80er Jahre
nach Hamburg ſchloß ſich der gewerkſchaftlichen Arbeiter
bewegung an und wurde bald Vorſitzender der Vereinigung
der Dechsler Deutſchlands und der Zentralkrankenkaſſe der
Drechsler Zu Ausgang des Jahres 1890 als das Sozia
liſtengeſetz gefallen war gingen die Gewerkſchaften daran
ſoweit das noch nicht geſchehen war in zentrale Verbände
umzuwandeln und gleichzeitig eine Jentralinſtanz für alle
Gewerkſchaften zu ſchaffen Eine Gewerkſchaftskonferenz die
im November 1890 in Berlin ſtattfand ſchuf die General
Kommiſſion der Gewerkſchaften und wählte Legien zum Vor
ſitzenden Um 1900 ſchufen ſich die zentralen Gewerkſchafts
Organiſationen einer Reihe Großſtaaten ein ſtändiges inter
nationales Sekretariat Dieſer internationalen Verbin
dung gehören unter anderen an Deutſchland England
Frankreich Belgien Schweden Oeſterreich Ungarn Jtalien
Spanien Schweiz Vereinigte Staaten von Nordamerika uſw
Das Sekretariat hat ſeinen Sitz in Berlin und wurde von
Legien geleitet

Gegen Korfantys Machenſchaften
Jn den Weihnachtsausgaben der deutſchen Zei

tungen Oberſchleſiens wird ein Aufruf veröffent
t in dem es u a heißt Während alle Welt immer deut
licher erkennt daß die polniſche Propaganda durch das
Schreckensregiment blutiger Volksleidenſchaften Einfluß und
Macht zu gewinnen verſucht möchte Korſanty gern auf der
anderen Seite der alliierten Kommiſſion das friedliche Ge
füge eines geordneten Beamtenapparates als zu ſeiner Ver
fügung ſtehend präſentieren Beamtel Wer die ron Kor
fanty vorgelegte Erklärung unterſchreibt begeht eine vater
landsfeindliche Handlung Wer als Beamter ſich zu dieſer
vaterlandsfeindlichen Handlung bewegen läßt der handelt
gegen ſeine Pflicht und gegen ſeinen Beamteneid Das
Deutſche Reich und Preußen haben durch Geſetz feſtgelegt
daß kein Beamter aus den Abſtimmungsgebieten ſeine Stel
kung ſein Einkommen und ſeinen Rang verlieren darf daß
jeder Beamter der durch eine unglückliche Schickſalsfügung

i werden würde Oberſchleſien zu verlaſſen im unſetzten Deutſchland ungeſchmälert ſeine Lebensſtellung

wiederfindet eamte Jhr habt es nicht nötig euch den
Polen an den Hals zu werfen Umgekehrt liegt der Fall
Man braucht euch und man wird euch ewig brauchen Wahrt
daher die Würde und denkt an Deutſchland Die unter
zeichneten Parteien legen Wert darauf öfrenruch zu erklären
daß ſie ſich mit der Beamtenſchaft eins fühlen in den großen

ragen die unſer Land bewegen und daß die Beamtenſchaft
ſicher ſein kann von der deutſchen Volksgemeinſchaft Ober
ſchleſiens geſtützt und geſchützt zu werden

Kattowi tz Weihnachten 1920
Das Plebiſzitkommiſſariat für Deutſchland Katholiſche

Volkspartei Zentrum Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
demokratiſche Partei Deutſchnationale Volkspartei

Ein franzöſtiſches Fälſchungsſtückchen
zu Gunſten Polens

Der Eclair hat kürzlich einen Artikel Die wirtſchaftlicheZukunft Polens veröffentlicht Der Aufſatz trägt die Unter
überſchrift Die deutſche Preſſe ſieht ſie als glän
zend an Der Artikel enthält denn auch tatſächlich nur die
Wiedergabe eines beiläufig um mehr als ein Vierteljahr zurück
liegenden Aufſatzes des Berliner BörſenCouriers über die wirt
ſchaftliche Lage Polens

Es ſteht in dem Artikel des Eclair auch nicht ein Wort
das nicht auch im Börſen Courier ſtünde trotzdem aber iſt der
Artikel des Pariſer Blattes ein geradezu unverſchämter
Täuſchungsverſuch Das fransöſiſ Blatt läßt nämlich
alles weg was der VBörſenCourier an
Zuſtände gebracht hatte und dies iſt mehr als die Sälfte
des Artikels des Berliner Blattes Einige Beiſpiele mögen die Fälſchungen des Eclair beleuchten Der
Börſen Courier beginnt ſeinen Artikel mit der tſtellung

daß unter den neugebildeten e Staaten Polen in wirt
ſchaftlicher Beziehung einen ſehr bedeutenden Platz einnimmt
Dies druckt der Eclair getreulich ab Dann aber führt der
re aus daß infolge des Krieges mit Rußland
und des Mangels an Lebensmitteln Und Rohſtoffen Polens wirt
ſchaftliche Lage geradesutroſtlos iſt Dies wird natürlich
fortgelaſſen Das deutſche Blatt gibt dann gen über die be
ſtehenden induſtriellen Unternehmungen in Polen ihre Arbeiter
zahl ihren Jahresumſatz uſw an Dies wird wieder vom Eclair
getreulich gebracht Die Erwähnung daß die vor allem in Lods
blühende volniſche Textilinduſtrie eine deutſche Schöpfung iſt wird
um nicht etwa Deutſchland anerkennend zu erwähnen vom
Eclair ebenſo geſtrichen wie die Feſtſtellung des ſtarken Her

ſtellungsrückganges in verſchiedenen Produktionszweigen Die
Anerkennung der natürlichen Schätze über die der polniſche Boden
vperfügt wird natürlich wieder getreulich vom Eclair wieder
zegeben die Mitteilung über die ſchlechten Löhne die lange Ar
beitsseit und die überhaupt ungünſtigen Arbeitsverhältniſſe wird
ebenſo geſtrichen wie die Feſtſtellung des enormen Rückgangs
der Produktion

Wenn man einen Artikel in dieſer Weiſe bearbeitet ſo iſt
es natürlich ſehr leicht den Eindruck dervorzurufen den man her
vorrufen will in die Falle alſo einen für Polen äußerſt
günſtigen Eindruck Eclair verſtärkt dieſe Abſicht aber
noch durch die durch beſonderen Druck ausgezeichnete Schluß
bemerkung ſeines Artikels Es muß feſtgeſtellt werden
daß der Berliner Börſen Courier ſehr feind
jelig gegen Polen geſinntiſt aber er kann nicht
zegendietatſächliche Wahrheit ankämpfen Da
mit wird alſo den fransöſiſchen Leſern die natürlich keine Ahnung
von der von dem Eclair durch ſeine tendenziöſen Streichungen
vorgenommenen groben Fälſchung haben können geſagt daß die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Polens in Wahrheit vielleicht noch
beſſer ſind als aus dem Artilel hervorgeht denn wenn ein
grimmiger Feind des polniſchen Landes die Zuſtände ſo aner
kennen muß ſo kann man gewiß noch etwas hinzuaddieren Jm
übrigen i anerkennenswert wenn der Eclair zugeſteht
daß deutſche Blätter gegen die augenſcheinliche Wahrheit nicht
ankämpfen können Wir können ihm leider das Kompliment nicht
zurückgeben wir müeg im Gegenteil feſtſtellen daß franzöſi
Blätter wie der Eclair ganz vorzüglich gegen die
e vent e Wabhrbeit anzukämpfen ver

t e u

ritik der polniſchen

Weyl und Leinert
Die Sozialdemokraten haben ſich in GroßBerlin gewei

rt für die Kandidatur des Unabhängigen Dr Weyl als
berbürgermeiſter von Berlin einzutreten ſie haben viel

mehr für einen Kommunalfachmann den Stadtkämmerer
Dr Böß geſtimmt Die Freiheit macht ihnen darauf zum
Vorwurf daß ihre Oberbürgermeiſter Leinert und
Scheidemann auch keine kommunalpolitiſchen Fachleute
ar ſeien Darauf erwidert die Sozialiſtiſche Korre
pondenz

Natürlich iſt zwiſchen GroßBerlin mit ſeinen 4 Mil
lionen Einwohnern auf der einen und Kaſſel oder Hannover
auf der anderen Seite ein großer Unterſchied Aber ent
ſcheidend bleibt ſtets die Frage der Perſontichkeit Dr Weyl
iſt nicht nur als Stadtverordnetenvorſteher von Berlin höchſt

parteiiſch ſondern er iſt überhaupt allen politiſchenGegnern der nabhängigen höchſt unſympathiſch und es

wird wenige geben die ſein allgemeines Wiſſen hochſchätzenund ihm u nur ein anſtändiges Durchſchnittsmaß von
Fähigkeiten zutrauen Platter politiſcher Demagoge kann
er mit dem geſunden Menſchenverſtand einem Leinert und
der hohen politiſchen Begabung eines Scheidemann überhaupt
nicht verglichen werden Für di Sozialdemokratie ſtehen beider Be tung aller Aemter in Staat und Stadt die Faß
keiten die berufliche Eignung an erſter Stelle Sie hat nicht
den Aberglauben an das Aſſeſſorexamen und an die heili

7 Kraft 25jährigen Amtsſchimmelreitens Aber ein
u kratiſcher Außenſeiter muß erſt recht Fähigkeiten mit

ringen
s wäre ſehr ſchön wem ſich die Mehrheitsſozialdemo

kratie an dieſe Grundſätze nicht nur dann erinnern wollte
wenn ſie von ihrer Nachbarpartei verletzt werden ſondern
wenn ſie auch ſelbſt in der Praxis ſtets dieſem Leitſtern
folgen würde

Amerikas Hilfe für die Kinder
Der amerikaniſche Senator Medill Me

Cormick der ſich in Berlin aufhält hat an den amerika
niſchen Lebensmittelkommiſſar Herbert Hoover der
in den Vereinigten Staaten eine außerordentlich lebhafte
und dankenswerte P für die Unterſtützung
der deutſchen Kinder eingeleitet hat das nachfol
gende Schreiben gerichtet

Jch möchte Sie bitten mich unter die Schar der Ame
rikaner zu zählen die die kleinen abweſenden Gäſte begrüßenwerden deren Wei hnacht ja deren ganzes Leben erhei
tert wird weil wir ſie unſere Weihnachtsfreude teilen heißen
Anders als Sie werde ich wirklich in die Geſichter einer

de Schar jener Kinder blicken und ihre hell
tönenden und nun fröhlicheren Stimmen hören können Jch
werde die Lieder aus dem Munde derſelben Kinder hören
die als unſere unſichtbaren Gäſte daheim ihre nicht hörbare
Stimme mit der Stimme meiner und anderer Kinder
miſchen wenn dieſe um ihren Chriſtbaum die Weihnachts
lieder fingen im glücklichen und geſegneten Amerika

Jn dem ermatteten Europa wo neue Truppen und neue
Zollmauern noch die Verheißung der Gegenwart hinanhal
ten künden die Kinder die Hoffnung der Zukunft
Dies tun ſie und können ſie nur tun weil wir ihre kleinen
Hände ſtützen Uebercell wohin ich kam um ſie zu ſehen
ſcharten und drängten ſie ſo um mich die amerikaniſchen
Gewänder zu zeigen die ſie umhüllen und die Nahrung
um Verſuchen hinſtreckend von der ſie mir erzählen daß
ie von Amerika kommt Hier im Herzen Europas wirken
Amerikaner jene ganz jungen Amerikaner die in unſeren
oder in den franzöſiſchen Heeren das Kriegswerk trieben
jetzt am Werke des Friedens jenes Friedens der
nicht in geſchriebenen Verträgen in den Herzen
der Menſchen liegt Dieſer Winter mag ſich wir wol
len es hoffen als die letzte harte Probe der ſozialen Sicher

it Europas erweiſen Nach dieſem Winter ſo wollen wir
itten möge Europa nicht allein von allen revo

lutionären Phantaſienſich wegwenden ſon
dern endgültig und entſchieden auch von den
Wegen des Krieges und ſeinem Haß zu den
nicht mehr geſtörten Aufgaben und Werken des
Friedens Hier und in den anderen Ländern von denen
ich eben komme wo dynaſtiſche Gewalt und mili
täriſche Macht ihr Schlimmſtes übten umdrängen den
Sinn die Erinnerungen alter Dinge die in unſerer Zunge
ſo ſchön geſagt worden ſind von unſerem alten Geſetz und
Recht von Freiheit Ordnung Brüderſchaft
und chriſtlicher Barmherzigkeit Jch habe das
große dreizehnte Kapitel des erſten Briefes an die Korinther
vorgeleſen Jch habe die Seiten des Evangeliums
gewendet und des Heilands Worte von den kleinen Kindern
geleſen Jm Geiſte dieſer Worte iſt Amerika heute hier
tätig Es iſt geſegnet bei ſeinem Geben

Die Art der Gnade weiß von keinem Zwang
Sie träufelt wie des Himmels milder Regen
S Erde unter ihr r geſegnet

ie ſegnet den der gibt und den der nimmt
Am mächtigſten in Mächt gen
Sie iſt ein Attribut der Gottheit ſelbſt
Und ird ſche Macht kommt göttlicher am nächſtenWenn Gnade bei dem Recht ſteht

Gott ſegne Amerikas Hilfe für die Kinder
gez Medill Mc Cormick

w

Der amerikaniſche Senator Mc Cormick war am
reitag beim Reichspräſidenten zum Tee eingeladen
nter den Gäſten befand ſich auch Mr Drehſel Der

Reichsminiſter des T hatte vormittags eine Unterredung mit Mec Cormick

Der Dank des deutſchen Volkes
Der Reichspräſident hat an den Reichskanzler folgendesSchreiben r 2290 folgen

Menſchenfreundliche Kreiſe des Auslandes ſind ſeit
langem bemüht der in weiten Schichten unſeres Volkes

errſchenden Not durch Werke der Nächſtenliebe zu ſteuern
n erſter Stelle ſtehen in dieſer Beziehung unſere Nach

barländer Dänemark Finnland Holland Norwegen
Schweden und die Schweiz Die warmherzige und für
G liche Aufnahme die den Kindern unſeres Volkes ſeit

ren in dieſen Ländern monatelang bereitet wird be

t en er Ge rege 83 aecht in geiſtiger wie in körperlicher Beziehung durden kg und e ne Nebenerſcheinungen ausgeſetzt wor
den iſt und verfolgt damit ein Ziel das über die Not
des Tages hinausweiſt und uns Deutſchen ganz beſon
ders am Herzen liegen muß

Hilfstätig
uljugend ha

ben ſie eine gleiche Fürſorge für bedürftige Erwachſene
folgen laſſen Auch andere Kreiſe der Bevölkerung in den
Vereinigten Staaten haben eine weitgehende Hilfstätig

Den gleichen Zwecken dient die grobsüg e
keit der Quäker Jhren Speiſungen der

keit in
entfaltetiiſe iſt auch von den Staaten Südamerikas gekommen

hat noch jüngſt ein Komitee chileniſcher men der
ttin unſeres Außenminiſters die Summe von 150 000

Mark für unſere Kriegswaiſen zur S geſtellt
Das Gefühl für den Wert all dieſer menſchenfreund

lichen Hilfe wird im deutſchen Volke das ſchwer um ſein
Daſein ringt nicht erlöſchen Jch möchte das Weihnachts
feſt nicht vorübergehen laſſen ohne dieſen Gefühlen wei
teſthin Ausdruck zu geben und bitte Sie Herr Reichs
kanzler allen beteiligten Stellen warmen und bleibenden
Dank des deutſchen Volkes zu übermitteln gez Ebert

Der Reichskanzler hat veranlaßt daß den beteiligten
Stellen des Auslandes und den inländiſchen Hauptſtellen
des inländiſchen Hilfswerkes der in dieſen Schreiben aus
gedrückte Weihnachtsdank des deutſchen Volkes übermittelt
wird

Dr Simons über Weihnachten 1920
n der Frankfurter Zeitung veröffentlicht der Reichs

miniſter des Aeußeren Dr Simons einen Artikel über
Deutſchlands welt politiſche Lage in dem es
u a heißt

Vom Standpunkt der äußeren Politik iſt es ein trübes
Weihnachten mit dunklen Ausblicken in das kommende Jahr
Dennoch fehlt auch dieſem Weihnachtsfeſt Deutſchlands nicht

Form von Liebesgaben und Geldüberweiſungen
Tatkräftige von warmer Sympathie getragene

jedes Hoffnungslicht Als ein ſolches möchte ich es bezeichnen
daß dem Anſchein nach die ſachverſtändigen Männer in
Brüſſel in einer ruhigen und ſachlichen Weiſe konferieren
Auch im Oſten erblickt man hier und da einen Hoffnungs

Die ruſſiſche Regierung ſcheint geneigt mit den
ölkern des mittleren und weſtlichen Europa in nähere wirt

ſchaftliche Beziehungen einzutreten Aus Polen tönen
Stimmen des Friedens und der Verſtändigung herüber und
es wäre unverantwortlich wenn wir den Verſuch einer Ver
a zurückweiſen wollten

us der Ferne leuchtet uns eine Hoffnung aus dem
Lande der Sterne und Streifen entgegen Wir
dürfen ſicher ſein daß der neue Präſident nicht zögern wird
den Friedenszuſtand mit Deutſchland herzuſtellen um damit
unſer geiſtiges und wirtſchaftliches Leben neu zu befruchten
Leider ſind das alles nur kleine Hoffnungslichte
ſie können das Dunkel nicht verſcheuchen das über uns und
den von uns getrennten Volksgenoſſen ruht Aber auch
kleine Lichte nähren die Hoffnung die nichts zuſchanden wer
den läßt Warten wir alſo in geduldigerundzäher
Arbeit auf ein anderes Weihnachten Deutſchlands an dem
der Spruch an uns wahr wird Das Volk das im Dunklen
wandelt ſieht ein großes Licht

Der Fall Falkenhayn

Nachdem vor einigen Tagen der Reichsernährungs
miniſter die Jnterpellakion Trimborn über den Fall von
Falkenhayn beantwortet hat veröffentlicht nunmehr der
Dena zufolge die preußiſche Staatsregierungfolgende Antwort die ſie auf eine von den Abgeordneten

der Landesverſammlung Jacoby Rafſauf Schmidt
Conz und Herkenrath in der gleichen Angelegenheitan u gerichtete Eingabe erteilt hat Der preußiſchen

Staatsregierung iſt es bekannt daß der Vertreter der Reichs
getreideſtelle Herr v Falkenhayn in der Sitzung im Ober
präſidium in Koblenz am 29 Oktober d J durch die Art
ſeines Auftretens lebhafte Beunruhigung in den Kreiſen der
rheiniſchen r hervorgerufen hat Sie hat ins
beondere mit Unwillen davon Kenntnis genommen daß Herr
v Falkenhayn im Verlaufe der Sitzung gegenüber den Ver
tretern rheiniſcher Organiſ ationen ohne jeden Schein einer
Berechtigung von hochverräteriſchen Beſtrebungen geſprochen
hat Worte die weit über den Kreis der Sitzungsteilnehmer
hinaus als Verletzung des nationalen Bewußtſeins der
Rheinländer empfunden worden ſind Jn der Tat ſollte die
treubewährte deutſche Geſinnung der rheiniſchen Bevölkerung
dieſe ein für allemal vor derartigen Hinweiſen auf Be
trebungen die ſie ſelbſt mit aller Entſchiedenheit verurteilt
chützen Es war nicht Sache der preußiſchen Staatsregie
rung ſondern Sache der Reichsregierung die erforderlichenMaßnahmen gegen Herrn v Falkenhayn zu veranlaſſen Die

preußiſche Staatsregierung hat indeſſen um keinen Zweifel
darüber zu laſſen wie ſcharf ſie ihrerſeits das Vorgefallene
verurteilt den mit der Leitung der fraglichen Sitzung beauf
tragten preußiſchen Beamten der nicht ſofort mit der ihrer
Anſicht nötigen Entſchiedenheit den Auslaſſungen des Herrn
von Falkenhayn entgegengetreten iſt unverzüglich
ſeiner Stellung beim Oberpräſidium in
Koblenz enthoben und ihn in ein anderes Amt außer
halb der Rheinlande verſetzt Außerdem hat die Staats
regierung ſofort nachdem ihr der Vorfall bekannt geworden
war dem Herrn Reichskanzler gegenüber ihr
Bedauern darüber ausgeſprochen daß derartig
ungeeignete Perſönlichkeiten wie Herr v Falkenhayn im
Rheinlande verwendet würden und an ihn die Bitte gerichtet
ſämtlichen Reichsbehörden die ſorgſamſte Auswahl der dort
tätigen Perſonen zur Pflicht zu machen Schließlich muß ſich
die Staatsregierung ihre etwaige beſondere Stellungnahme
wegen der von Herrn v t s gegen den Regierungs
präſidenten in Trier gerichteten Angriffe vorbehalten

Deutſches Reich
Der n im Auswärtigen Amt zurnd

getreten Der Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt Dr
Schüler hat einen Urlaub angetreten von dem er wie das
Hamb Fremdenblatt meldet nicht mehr auf ſeinen Poſten

zurückkehren wird
Der Nachfolger Dr Moesles Wie die D Allgem Ztg

hört iſt nunmehr die Ernennung des bisherigen Miniſterialdirek
tors im Reichsfinanzminiſterium Dr Zapf als Nachfolger des
Staatsſekretärs Dr Moesle erfolgt

Roeren F Der frühere Reichs und hege
nete r s n a D Roeren iſt im Alter von
76 Jahren geſtorben

Die Abfindungsfrage in Braunſchweig Nach einer Blätter
meldung aus Braunſchweig haben die rechtsſtehenden Parteien
des braunſchweigiſchen Landtages zu der Abfindungsforderung des
Welfenhauſes eine Erklärung abgegeben in der ſie die Forde
rung des früheren Herzogs als außerordentlich hoch bezeichnen
Sie verlangen daß von der juriſtiſchen Fakultät irgend einer Uni
v ein Gutachten über die Berechtigung der Aſſprüche einge
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